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Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, taglich. 
Einzelne Nummern koſten 12 Sgr. 


auswärts: 1 Thlr. 74 Sgr. — 


der Zeitung haben Inſertionen für ein Driitel des Abonnementspreiſes ( 


Die Freimaurer. 


Dies Wort giebt uns viel zu denken, es er⸗ 
weckt die Erinnerung an jenen erhabenen Traum, 
der die Seelen der Beſten in Deutſchland dereinſt 
erfüllte, den ſie zu einem Ideal erhoben, um das 
ſie ſich ſchaarten, es den Blicken der Profanen zu 
verbergen und gegen ihre Beleidigungen zu verthei⸗ 
digen; an jenen Traum, der zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts feinen Farbenglanz, feine beſeligende 
Macht zum größten Theil einbüßte. Es war der 
Traum von dem verlorengegangenen Urbilde der 
Menſchheit, zu dem dieſelbe durch einen geheimen 
Orden wieder erhoben werden ſollte. Die Wieder- 
berftellung reiner, edler, vollkommener Menſchlich⸗ 
keit galt für das erhabenſte Ziel des irdiſchen 
Wandels; die daſſelbe anerkannten, waren durch 
vertraute Mittheilung, durch geheime Erkennungs⸗ 
zeichen mit einander verbunden und bebaupteten, 
ihre über den ganzen Erdkreis ausgedehnte Kette 
ſei viele tauſend Jabre alt. Wenn freilich einzelne 
einwandten, die Berufung auf die ägyptiſche Prie⸗ 
ſterkaſte ſei ohne ale! Grund, ſelbſt ein Zuſammen⸗ 
hang mit dem Tempelherrnorden laſſe ſich nicht 
mehr nachweiſen, ſo blieb doch auch für den ganz 
nüchternen Forſcher in den auf eine voreinſtige Ver: 
brüderung von Bauhandwerkern ſichtlich hindeuten⸗ 
den Zeichen noch immer ein merkwürdiges Räthſel. 
England ergab ſich als Ausgangspunkt des ſo wei 


land durch König Friedrich II. von Preußen, der 
ſich dazu bekannte, begründet wurde. Seit dem 
Eintritt dieſes Königs drängten ſich junge, kraftig 
ſtrebende Geiſter allerwärts zu den Geheimniſſen 
des Ordens. Aufklärung war das Loſungswort, 
ohne daß man ein feſtes beſtimmtes Ziel anzugeben 
wußte, Aufklärung ſei allein bei den eingeweihteſten 
Oberen des Freimaurerordens zu finden. 

Zunächſt war dieſes Drängen nach Aufklärung 
gegen die Theologen gerichtet und als dieſe ſich in 
ſogen. Pietiſten und Nationaliſten ſchieden, letztere 
aber ſich der neuen Geiſtesrichtung anſchloſſen, da 
faßte die Freimaurerei weiter und weiter feſten Fuß. 
Die Proteſtanten fanden es ganz in der Ordnung, 
daß die Moral ein höheres Anſehn haben ſollte, 
als die kirchlichen Symbole. Viele ſuchten den Er» 
ſatz für die Kirche in den Freimaurerlogen. Die 
Kantiſche Phifofopbie vollendete den Sieg der Mo- 
ral über die kirchliche Rechtgläubigkeit. Die Frei⸗ 
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maurerei empfahl die erbabenſten menſchlichen Tugen⸗ 
den zur Nacheiferung und bekämpfte den Aberglau⸗ 
ben. Zwar geſchah dies alles nur in feftgefchloffe- 
nen, durch das Band der Verſchwiegenheit nach 
Außen geſchützten Kreiſen, aber unfre ganze Lite⸗ 
ratur verrieth durch ihren Charakter das Geheimniß. 
Wie hätte es auch anders ſein könneu, da die fü: 
higſten Söhne der Nazion ſich funfzig Jahre lang 
daran betheiligt hatten! Wir wollen hier nur die 
Namen Gleim, Klopſtock, Wieland, Herder, Göthe, 
Schiller und Tiedge nennen. Leſſings kritiſcher 
Verſtand riß ſich freilich bald aus der gebeimniß⸗ 
vollen Dämmerung des Maurertempels los, ſein 
Verlangen nach ſcharfen Begriffen wurde in dem 
Bunde nicht befriedigt. Friedrich dem Großen ging 
es wohl nicht beſſer, er zog ſich perſönlich bald von 
dem durch ihn zuerſt ſo nachdrücklich beſchützten 


Geſellſchaft bisher trennte, dad ausgegli⸗ 
In den Logen begannen ſich die Menſchen 
menſchlich zu nähern und das wiederzufinden, was 
ihnen die chriſtliche Religion leider nicht mehr war, 
ein Vereinigungsmittel der Geſinnung. Das Schlimm⸗ 
ſte aber war unſtreitig die gegenſeitige Vevorzugung 
der Bethe ligten im praktiſchen Leben und bei irdi⸗ 
ſchen Vortheilen, denn hierdurch ſank die ideale Ver⸗ 
brüderung ſehr bald zum Mittel des Fortkommens 
herab. 5 

Inzwiſchen entging der katholiſchen Kirche nicht, 
welche Macht der Freimaurerbund in Gewiſſensſa⸗ 
chen ausübe. In allen Ländern, wo ſie herrſchte, 
wurde der Orden aufs Strengſte verboten. Die 
preußiſchen Geſetzgeber traten dafür als ſeine Be⸗ 
ſchützer auf und das Allg. Preuß. Landrecht bezeich- 
nete ihn öffentlich als die einzig erlaubte geheime 
Geſellſchaft im Staate, freilich ohne ihn vor nach⸗ 
träglichen Beſchränkungen ſchützen zu können. Dieſe 
traten aber bald ein, als die franzöſiſche Revoluzion 


ihren Einfluß auch auf Dentſchland auszuüben au» 
fing. Die deutſchen Freimaurer hatten ſich bisher 
um Politik gar nicht bekuͤmmert. Den Ausbruch 
der franzöſiſchen Revoluzion begrüßten fie nun als 
das Morgenroth einer beſſeren Zeit. Doch die Pa- 
riſer Schreckenszeit enttäuſchte fie bald. Die Staats- 
regierungen hatten indeſſen einmal Mißtrauen gegen 
alle geheimen Verbindungen gefaßt und nur die pro⸗ 
teſtantiſchen Herrſcher fuhren fort, den Logen Schutz 
angedeihen zu laffen. 

Gleichzeitig trat gegen die Freimaurerei aus dem 
Schooße der Literatur ein ſchlimmer Feind auf, die 
Romantik, welche mit ihrer „Ironie“ gegen die 
„hausbackene Moral“ der Freimaurer zu Felde zog 
und den ganzen Orden als ein „Denkmal des ge⸗ 
geheimnißkrämernden Philiſtertbums“ verhöhnte. 
Einen Anlaß dazu gab unter Anderem Mozart's 
„Zauberflöte,“ welche Oper eine Allegorie des Frei⸗ 
maurerregiments im joſephiniſchen Oeſterreich ſein 
wollte. Sowohl durch den unſinnigen Text, als 
durch die ſinnige Muſik dieſes Tonwerks war die 
Freimaurerei entweiht. Der Orden war den Augen 
der gaffenden Menge auf der Bühne blosgeſtellt. 
Seitdem wurde es immer gebräuchlicher, von Frei⸗ 
Eine Flut von Frei⸗ 


Wlirde 


kein ſo großes Unglück; denn an den ausgeplauderten 
Formeln hatten die Nichteingeweihten ja doch nichts 
eben weiter als Formeln. 

Die große Zeit der Wiedergeburt Deutſchlands 
nach dem franzöſiſchen Joch war keinesweges für 
die maureriſche Thätigkeit hinderlich, gab derſelben 
vielmehr reichen Stoff. Aus Voigts aktenmäßiger 
Darſtellung des Tugendbundes, worüber in 
dieſer Zeitung ganz kürzlich referirt worden iſt, ha⸗ 
ben wir erſehen, in welchen Bez'ehungen die Frei» 
maurerlogen zu dem genannten Bunde ſtanden, 
nämlich in ſo gut wie gar keinen. Die Freimaurer 
mißtrauten dem Tugendbunde und es war Nieman⸗ 
dem geſtattet, beiden Verbindungen zugleich anzuge⸗ 
hören. Umſonſt überreichte der Tugendbund der 
Königsberger Loge feine Statuten, letztere nam 
keine Notiz davon und der von erſterem gewünſchte 
Anſchluß kam nicht zu Stande. Die Akten wenig- 
ſtens wiſſen alſo nuchts von einem einmüthigen 
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Schwärmerei und Wirklichkeit. 
f f (Fortſetzung.) 

In glückſeliger Bezauberung betrat Roſalie die kleine rauchigr Stube 
der Bäuerin, in der man wenig von der freien Waldesluft gewahr wurde. 
Die Dämmerung verſchleierte ihr Alles, was ſie hätte ſtören können. Der 
alte halb blinde, halb ſtumpfe Großvater drückte mit ſeinen derben Händen 
die zarten Finger des Bäschens. Sie hätte laut aufſchreien mögen, und 
doch that ihr dieſe herzliche Begrüßung fo wohl. Todtmüde ſank Noſalie 
auf ihr Lager. Bald wurde Alles dunkel und ſtill. Zwei große Sterne al⸗ 
lein blickten zu dem kleinen Fenſter herein, und der Abendwind flüſterte leiſe 
in den Obſtbäumen, von denen einer mit ſchwer beladenen Zweigen herein 
nickte. Roſalie ſchloß das Auge berauſcht von Glück und Seligkeit. Hier 
leben, — aber nicht ohne ihn, nicht ohne den, der ihrem Herzen die Poeſie 
des Lebens erſchloſſen hatte! Die beiden Sterne, die zum Fenſter hereinblid- 
ten, ſchienen ihr ſeine Augen zu ſein, die Erinnerung an den geliebten Lehrer 
ward ihr zum Gefühl der nächſten Nahe. 

Sie konnte nicht ſchlafen. Zwei große Fliegen ſummten um ibre Stirne. 
Dur alte Großvater im Hintergrund des Zimmer ſchnarchte auf ſchauerliche 
Weiſe in den tiefſten Baßtönen. Roſalie glaubte erſticken zu müſſen von den 
großen Wolken Dampfes, in die fie ſich und das Kämmerchen eingehüllt fah. 
Nur einen Athemzug friſche Luft! — Sie ſtand auf, ſie ſchlich zu dem klei⸗ 
nen Fenſter, deſſen Scheiben im Mondlicht zwiſchen den dunklen Rahmen hell 
wie Silber erglänzten, und den flüchtigen Schatten des Birnbaumes vor ſich 
hin ſchwanken ließen. An die mächtigen Fenſterflügel in ihrem großen Schlaf⸗ 
zimmer gewöhnt, die nur durch ſchwere in die Höhe zu ſchiebende Riegel ſich 


aufwachte, aber gleich wieder einſchlief. — 


öffneten, ſtand fie lange vor den Scheiben wie vor einem verſchloſſenen Him ⸗ 
melreich, ohne herauszubringen, auf welche einfache Weiſe man dazu gelangen 
könne. i 9. 815 

„Wer iſt da?“ — rief jetzt der Großvater, der vom Huſten geſtört 
Zitternd eilte ſie in die Wohn⸗ 
ſtube, und von da aus glücklich, wenn auch ſtolpernd, in den vom Mondlicht 
erhellten Grasgarten. Es war eine ſchöne milde Herbſtnacht. Die Bäume, 
an denen ganze Perlenſchnüre rothwangiger Früchte prangten, bewegten ſich 
leiſe vom Licht des Mondes umglänzt. Das Blau des Himmels mit ſeinen 
goldenen Sternen blickte lauſchend durch die Zweige, und ſchien ſich aus nn 
ermeßlicher Höhe faſt traulich auf den kleinen Garten herabzuſenken. . 

Roſalie athmete frei auf, als ſei fie einem Gefängniſſe entronnen. Eine 
Nacht im Freien halb wachend, halb träumend zuzubringen, hatte fie ſich im⸗ 
mer fo ſchoͤn gedacht; und bier konnte ſie's ausführen unbelauſcht, von der 
fpöttelnden argwöhniſchen Menge. Ein großer duftender Kleehaufen wurde 
zum Lager gewählt, der Stamm eines Birnbaums zur Lehne, und ſo ſchloß 
ſie die Augen, um ſich ſo recht vom Nauſchen des Windes, und vom Flü⸗ 
ſtern des nahen Baches einwiegen zu laſſen. Bei der Aufregung ihres In⸗ 
nern, blieb ihr indeß der Schlaf ziemlich fern. — Auch fing ſie allmälig an 
fi ein wenig zu fürdten. Bald rauſchte es geheimnißvoll. Dann ſchienen 
Geſtalten hinter einem Buſche hervorzutreten. Dazu bellten die Hunde, als 
wolle eine ganze Räuberbande hereinbrechen. Dann ſtörte wieder ein eigen 
thümliches taktmäßiges Klappern die Melodieen der Nacht. Bei dem gering. 
ſten Luftzug ſchauerte die Verwöhnte zuſammen, und fing bald an vor Froſt 
zu zittern. In das Häuschen aber wieder zu gehen erregte ihr Schauer. 


0 


Zuſammenwirken der Freimaurer und der Tugend⸗ 
bündler in jener für Deutſchland ſo ſchweren Zeit, 
Wenn nun Voigt einerſeits auseinandergeſetzt hat, 
wie gar wenig drr Tugendbund zur Erhebung 
Deutſchlands mitgewirkt habe, fo iſt doch andrer— 
ſeits das außer Frage, daß der Freimaurerorden das 
innige Zuſammenſchließen von Männern aller Stände 
behufs ſtiller Vorbereitung der Erbebung von 1813 
weſentlich begünſtigt hat. So pflegte Blücher vor 
jeder bedeutenden Schlacht perſönlich „Feldlogen“ 
abzuhalten. 3 

Nach dem Freiheitskriege änderte ſich der Stand 
der Sache. Die aus dem Felde heimkehrenden 
Jünglinge trugen bereits eine andere Art von Be— 
geiſterung in ſich, als die maureriſche geweſen war. 
Es war die Begeiſterung jener Romantik, welche 
anfangs mit Spott gegen die „nüchterne Sittlich— 
keit“ der maureriſcheu Weltanſchauung ſich gerichtet 
hatte, dann mit ihr vereint zum Kampfe fürs Va⸗ 
terland ausgezogen war, nun aber ſich kräftig ge— 
nug fühlte, ohne die Bundesgenoſſin fortzuſchrei⸗ 
ten und in mittelalterlichem Deutſchtoum und chriſt— 
licher Myſtik zu ſchwärmen. Die Freimaurerei bat 
nat rlich keinen Theil an den ferneren Thaten die— 
ſer romantiſchen Schwärmerei. Die Turnerei griff 
um ſich Es kamen die Karlsbader Beſchlüſſe und 
der Kongreß von Verona. Auf letzterem war es, 
wo Friedrich Wilhelm III. vom Kaiſer Alexander 
zur Rede geſtellt ward, warum er in feinen Staa: 
ten die Freimaurer noch dulde. Und der König 
von Preußen antwortete kurz und entſchieden: „die 
Freimaurer ſind meine beſten Unterthanen!“ Kurz 
vor ſeinem Tode (1840) beſtimmte er noch, daß die 
große Freimaurerverbrüderung in Preußen unter dem 
Schutze ſeines zweiten Sohnes ſtehn ſolle. 
iſt der Prinz von Preußen Protektor aller preußi— 
ſchen Logen. 

Heutzutage hat die Freimaurerei lediglich die 
eine von allen Fragen der Politik und Religion ge— 
trennte Aufgabe, den Menſchen als ſolchen zu ver— 
vollkommnen und ein Gegengewicht gegen die laxe 
Moral zu bilden, welche dem Einen ein weites, 
dem Andern ein enges Gewiſſen bewilligt. Dieſe 
Aufgabe iſt eine ewige; der Drang ſich mit ihrer 
Löſung zu beſchäftigen, iſt eben fo alt und wird 
eben ſo lange wiederkehren, als das Menſchenge— 
ſchlecht dauert. 


Zur Naturwiſſenſchaft. 

* Der Menſch im Spiegel der Natur. 
Ein Volksbuch von E. A. Roßmäßler. Die über— 
aus günſtige Aufnahme, deren ſich das erſte Bänd 
chen dieſes Werkchens zu erfreuen gehabt hat und 
noch immer erfreut, hat den Verfaſſer deſſelben, 
Prof. Roßmäßler (ehem. Mitglied des deutſchen 


Reichstags) ermuthigt, mit feinen Erzählungen fort- 


zufahren und ein zweites Bändchen erſcheinen 
zu laſſen. Der Rahmen, in welchen er ſeine na— 
turwiſſenſchaftlichen Belehrungen einkleidet, iſt der— 
ſelbe geblieben. Roßmäßler hat in dem Dorfe 
Deiningen einen lieben, herzigen Menſchenkreis ge— 
funden, in deſſen Mitte er ſich recht behaglich fühlt, 
um belehrende Unterhaltungen über dieſe oder jene 


Endlich dämmerte der Morgen, und mit ihm kamen wieder neue Sce— 


Seitdem— 
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Fragen aus dem Gebiete der Nakur anregen zu 
können. Das Ganze iſt nicht nur in erzählender 
Form, ſondern auch in einem allgemein volksverſtänd— 
lichen Stil gehalten, und dies zweite Bändchen 
bringt ſo herrlichklare Erörterungen über den innern 
Bau der Pflanzenwelt und über die Beſchaffenheit 
des Erdinnern, daß Niemand verſäumen möge, es 
zu leſen. Es iſt eine ſehr troſtreiche Erſcheinung, 
daß nicht wenige Meuſchen an dieſem Roßmäßler⸗ 
ſchen Volksbuch Geſchmack gefunden haben und daß 
das Geſchmackverderbende, welches doch ſo reichlich 
in der gegenwärtigen Literatur wuchert, nicht im 
Stande iſt, den Geſchmack an der Natur zu fälſchen. 

* Der berühmte, Naturforfcher Hans Chr. 
Oerſted in Kopenhagen hatte bekanntlich ein kleines 
Büchlein „der Geiſt in der Natur“ herausgegeben. 
Dies hat ihm eine Polemik Seitens des erſten Geiſt— 
lichen in Dänemark, des Biſchofs von Seeland, 
J P. Mynſter, zugezogen. Dagegen hat er nun 
aber als Erwiderung zwei Abhandlungen geſchrieben, 
welche den Anfang ſeines eben in Kopenhagen er— 
ſchienenen neuen Werkes „die Naturwiſſenſchaft und 
die Geiſtesbildung“ bilden und in einer deutſchen 
Separatüberſetzung (von Kannegießer) unter dem 
Titel „die Natur wiſſen ſchaft in ihrem Were 
hältniß zu Dichtkunſt und Religion“ (bei Lorck 
in Leipzig) erſchienen find, Er hat darin nachge— 
wieſen, daß die von der Theologie noch immer er— 
wartete Welt der ewigen Naturgeſetze ſchon da 
iſſt, wie ſie es immer war; hält ferner darin die 
menſchliche Freiheit gegen die orthodoxe Meinung 
von einem willkürlichen Eingreifen der Vorſehung 
aufrecht und beweiſt, wie der Vollkommenheitszu— 
ſtand des Menſchengeſchlechts vor dem Sündenfall 
eine dogmatiſche Fiktion ift, die eine neue Bear— 
beitung der Lehre von der Sündhaftigkeit als höchft 
wünſchenswerth erſcheinen läßt. Die ſpezielle Aus— 
führung iſt von höchſtem Intereſſe und wird jeden— 
falls die ungeheure Mehrzahl der „fündbaften“ Men— 
ſchen auf die Seite der Naturwiſſenſchaft berüber- 
ziehen. — 

* Nach Berichten aus Paris vom 22 Aug. 
ward dort nächſter Tage der Ex-Präſident der Re 
publik Coſta Rica, General Caſtro, nebſt ſeinem 
Ex⸗Premier-Miniſter, Dr. Toledo, erwartet. Letz— 
terer hatte ſchon früher dem Gefchäftsträger der 
Republik in Paris, Hervau, zur Verabfolgung an 
die Akademie der Wiſſenſchaften eine gewiſſe Anzahl 
von Kernen oder Samen eines Baumes zugeſchickt, 
der in Coſta Rica den Namen Cedrore führt— 
Dieſer Sgamen ſoll die Eigenſchaft befigen, daß er 
die Raſerei und den Biß der giftigſten Schlangen 
heilt. Man wartet in Paris nur auf die Ankunft 
des Dr. Toledo, um mit dieſem Samen Verſuche 
zu machen, denen die berühmteſten Aerzte bemvohe 
nen werden. Ein Student der Mediein, Guillemin, 
hat ſich zur Ermöglichung der Probe mit dieſem 
werthvollen Gegengift erboten, am Worderarm von 
einer Viper ſich beißen zu laſſen. Trotz alles Ab- 


rathens beharrt er auf feinem heldenmütcigen Ent— 
und das Experiment ſoll gegen Ende des 
entweder in der Klinik oder im Hotel 
Man wird Guillemin zuvor 


ſchluſſe, 
Monats 
Dieu vor ſich gehen, 


mit Chloroform einſchläfern und dann ſeinen Arm 
vor einen Käfig legen, der nur eine kleine Oeffnung 
haben ſoll, die gerade groß genug iſt, um den Kopf 
der zuvor durch einen der Aſſiſtenz-Aerzle in Wuth 
gebrachten giftigen Schlange durchzulaſſen. Auch 
mit mehreren Thieren ſollen Proben zur Feſtſtellung 
der Wirkungskraft dieſes vegetabiliſchen Gegengif— 
tes angeſtellt werden. 

* Die Heilung der bösartigen Klau⸗ 
enſeuche. Hierüber berichtet Albert in Roslau, 
ein völlig zuverläſſiger Mann, Folgendes: „Nach— 
dem ich 25 Jahre hindurch vergebens alle mir 
bekannte Mittel zur Vertilgung der bösartigen 
Klauenſeuche angewendet hatte verſuchte ich auch 
die von Hrn. v. Gerold in Aken empfohlene elektro— 
chemiſche Flüſſigkeit. Dadurch bin ich denn die 
Krankbeit völlig los geworden, während andere Land— 
wirthe, welche ſich die ſes Mittels nicht bedient 
haben, noch immer damit beläſtigt ſind. Das 
Mittel ſelbſt iſt äußerſt wohlfeil, Schnell wirkend, 
greift die Thiere viel weniger an, aks andere vor— 
geſchlagene Mittel, und wird folgendermaßen zube— 
reitet: Ein Weinglas kaltes oder warmes Waſſer 
wird in einen Napf geſchüttet, 2 Kupferdreier und 
2 Zinkplatten von der Größe der Dreier hineingelegt 
und darauf fo viel Schwefelſäure gegoſſen, bis das 
Waſſer anfängt zu brauſen. Hört das Brauſen auf 
fo wird das Ganze, bis auf die Kupferdreier, welche 


ſich nicht auflöſen, erneuert. Dies Mittel wirkt 
nur dann dann mit Erfolg, wenn Nachſte⸗ 
hendes ſtreng dabei beobachtet wird: 1) iſt es 


unbingt nothwendig, vor Anwendung dieſer Flüs— 
ſigkeit die Klauen gehörig auszuſchneiden oder we— 
nigſtens von allem Schmutze zu reinigen, und 
dann erſt die wunden Stellen mit einem Schwamme, 
welcher mit der elektrochemiſchen Flüffig keit getränkt 
iſt, zu beſtreichen; 2) müſſen die operirten Thiere 
4 bis 5 Tage vor Feuchtigkeit und Näffe geſchützt 
werden; ſelbſt der Thau hindert einen gluͤcklichen 
Erfolg der Kur. Bei einer gehörigen Operation 
iſt ein einmaliges Beſtreichen mit dieſer Flüſſigkeit 
ſchon hinreichend, die Krankbeit zu vertilgen; auch 
wird durch Anwendung dieſes Mittels alles Ans 
ſteckungsvermögen ſofort vernichtet.“ 


Wermiſchte Nachrichten. 

Thorn. Am 21. traf der neue Kommandant 
Oberſt der Artillerie, du Vigneau, hier ein. Der- 
ſelbe hat, wie man aus Privatgeſprächen entnehmen 
kann, ſich aus der Zeit eines früberen Aufenthaltes 
gierſelbſt bei Vielen ein freundliches Andenken be— 
wahrt. — Vom 21 bis 23. fand das jährliche 
Bildſchleßen der Echüsengilde ſtatt. Die beiden 
erſten Preiſe erhielten Hr. Neißmüller für St. R. 
Roſenow und Poſtkondukteur Hahn. 0 

Pr. Eylau. In der Nacht vom Sonnabende 
zum Sonntage ſchlug der Blitz in das Gut Mark— 
hauſen (ein ehemaliges Vorwerk von Gunten) ein, 
und zerſtörte einen Stall und eine Scheune. Der 
Beſitzer verlor nicht nur ſeine Schweine und Schafe, 
ſondern ſogar einige Pierde, die aus dem Stalle 
berausgetrieben, in denſelben zurückkehrten, um da— 
ſelbſt zu verbrennen? Wären die Pferde benutzt, 


Sie dachte ſich nicht anders als an Johannes Seite. Ihre Gedanken 


nen des Entzückens für fie. Zuerſt ſtellte ſich der ſchwarzrothgoldene Hahn, 
frei in den demagogiſchen Farben prangend, auf die Mauer und „krähte feinen 
guten Morgen zur Welt hinein. Schneeweiße Tauben zrippelten im Garten 
herum, und flogen dann weit über die niedrigen Dächer hin, als wollten ſie 
zum blauen Himmel eine Reiſe antreten. Die Schalmei des Hirten tönte 
aus weiter Ferne, und als die Morgenſonne mit tauſeud Lichtern ſie zwiſchen 
den Zweigen des Birpbaums befchien, die Morgenglocken erſchallten, und die 
Töne eines Chorals aus der Bauernſtube zu ihr herüberklangen, — da glaubte 
ſie wieder an ein Paradies der Unſchuld und Liebe. Sie ſchritt durch den 
Garten, durch's Dorf hinaus in's Freie. Sie ſetzte ſich auf den grünen 
Waldmoos teppich, der mit blühendem Haidekraut geſtickt war. Sie that den 
bäuerlichen Strohhut ab nebſt der ſchwarz bebänderten Mütze und betrachtete 
ihr erhitztes Geſicht in dem kleinen runden Spiegel des Waldbachs, der gerade an 
dieſer Stelle Halt machte, um dann in deſto unaufhaltſamerem Lauf in's 
Thal zu eilen. Lächelnd erblickte fie den eigenen flüchtigen Schattenriß zit 
ternd in den leicht gekräuſelten Wellen zwiſchen Himmelsbläue und glänzenden 
Lichtſtreifen. „Giebt es wohl einen ſchöneren Spiegel als dieſen ausruhenden 
Waldbach?“ — rief ſie fröhlich aus. — Nimmt er nicht wie die Seele ei— 
nes geliebten Weſens liebend auf, was in ihm ſich ſpiegelt, wunderbar die 
Bilder bewegend und zurückſtrahlend? — Und welch friſcher herrlicher Wal— 
desduft! Das Athmen der Natur unter dem freien ewigen Himmelsdom, 
der in dieſem Augenblick taufend leuchtende Kerzen in's heilige Dunkel des 
Waldes wirft. Das iſt anderer Athem des Lebens, als unter dem engen 
Deckengewölbe eines durchwürzten Salons! Wie ſie ſich alle ſchmiegen und 
biegen und an einander vorüberrauſchen, die geputzten Menſchenmumien in 
Reifröcken und Ordensbänderchen, und Jeder dreht der Natur und der Frei— 
heit den Rücken zu! — Wohl mir! Ich will ihr künftig in's Angeſicht 
ſchanen! Wie herrlich werden wir hier am Abend nach des Tages Laſt und 
Mühen ausruhen!“ f 


waren ganz davon erfullt. Der mächtige Eichbaum, in deffen Zweigen der 
Himmel ſeine ewige Harfe in leiſem Sturmesrauſchen ertönen ließ, das vom 
friſcheſten Grün bis in's dunkelſte Roth ſchattirte Moos, das Meer von Heide- 
blumen, die ihre Millionen zarten Blüthenglöckchen hervorhoben; dazu die 
tauſend funkelnden Lichter der Sonne, die wehenden vorüberfliegenden Schat— 
ten auf den Zweigen und herbſtlichen Waldblumen: Alles ſchien ihr die ver— 
hüllte Seele zu öffnen und die eine Melodie ihres Herzens: Freiheit und 
Liebe! in nie geahnten Tönen vorzuſpielen. — 

Sie wagte ſich weiter in den Wald die Anhöhe hinauf. Da lag das 
Dörfchen mit der hohen Kirche und dem niedrigen Schulgebäude, an waldige 
Höhen gelehnt, wie ein Kind am Mutterherzen, vom blauen ſonnigen Himmel 
überwölbt wie von einem großen Baldachin. Im Felde und auf den Wieſen 
wogte das bunteſte Leben. Menſchen und Thiere: Alles erſchien fo froh 
und frei in dieſer magiſchen Ferne. Die Glocken der weidenden Heerden tön— 
ten melodiſch wie Heimathsgruß herauf, den Geſang der Arbeiter und der 
Schulkinder begleitend; aber auf einem eingezäunten Raſenplatz ſprangen die 
Foblen des Oberamtmanns. Ein Hirt hatte ibe geſagt, wem die Thiere ge— 
hörten. Jetzt erſt dachte ſie an den Oberamtmann, ihren zukünftigen Gatten, 
Herrn und Gebieter. — Herr und Gebieter? lachte ihr Uebermuth heimlich. 
„Das Weib hat aufgehört Sklavin zu ſein!“ — Sie verlor ſich in den 
Gedanken, als des Oberamtmanns Frau brauche ſie nicht aufzuhören, Johan— 
nes Freundin zu fein! Sie mußte dem Oberamtmann ihre Hand reichen, 
daran hing die Rettung ihrer Familie. Aber damit glaubte fie ihre Pflicht 
für erledigt. Ihr Herz ſpiegelte ſich mitten in der ländlichen Unſchuld küyſt— 
lich einen Traum vor, dem fie jetzt nachhing. |, 

(Fortſetzung folgt.) 


um fig vor die Küfen zu ſpannen, und die erſt eine 
Viertelſtunde nach dem Zünden des Stalles anbren- 
nende Scheune zu retten, ſo hätte der ſonſt ſo um— 
ſichtige Gutsherr nicht den Verluſt der letzteren, ſo 
wie der Pferde zu beklagen. i 

Königsberg, 23. Auguſt. Die in den heu— 
tigen hier erſcheinenden Zeituugen mitgrtheilte Nach— 
richt, daß die Polizeibehörde Verbreiter und Ver— 
fertiger falſcher Ein-Thaler-Kaſſenanweiſungen er— 
mittelt und verhaftet habe, iſt unbegründet. Es 
ſind, wie bereits mitgetbeilt, zwei Perſonen verhaf— 
tet worden, die falſche Thalerſtücke aus Zinn vers 
ausgabt haben. Der dritte Complice, ein Maler 
Satzig, der bereits geftändig iſt, mehrere dergleichen 
Tbalerſtücke verfertigt zu haben, konnte nicht zum 
Arreſt abgeführt werden, da er ſich zur Zeit im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe in der Kur befindet. 

— Heute früh um 4½ Uhr iſt der Regierungs— 
Vizepräſident v. Manteuffel hier eingetroffen und im 
deutſchen Haufe abgeſtiegen. 

— Am geſtrigen Tage 
der Freunde der innern 
tragheimſchen Kirche ſtatt. 
führte Schulrath Gieſebrecht. 

Königsberg. Der Sängerverein, aus etwa 
20 Perſonen, welcher am letzten Sonntage den 24. 
d. M. von hier nach dem Badeorte Eranz fuhr und 
dort im großen Saale des Geſellſchaftshauſes bei 
Schröder, die beim Danziger Sängerfeſte aufgeführ— 
ten Geſänge, gegen Entree, zum Beſten der Schles— 
wig⸗Holſteiner vortrug, hat ca. 70 Thlr. eingenom— 
men und dem Unterſtützungskomite für Schleswig— 
Holſtein übermacht. Auf der Reiſe nach Cranz 
ſtürzte einer der Korbwagen mit 15 Paſſagieren 
um, indem der Weg bei dem vorher gefallenen Re— 
gen ſehr aufgeweicht und unſtcher geworden war, 
Nur einer der Palfagiere beſchädigte ſich und zwar 
unbedeutend am Geſicht. Die Sänger beſchweren 
ſich über die unfreundliche Aufnahme Seitens des 
Feſtkomites in Cranz. — Am Sonntage den 24. 
d. M. fuhr die Schwalbe mit den Turnern und 
das Dampfboot Gazelle mit den Mitgliedern der 
Einigkeitsreſſource nach Pillau. 

Berlin. Zur Feier des Tages, da Alexander 

von Humboldt vor einem halben Jahrhundert Mit— 
glied der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften 
ward, am 4. Auguſt 1800, wovon die Kunde ibn 
in Südamerika traf, hatte die Akademie einſtimmig 
beſchloſſen, feine Marmorbüfte, von Nauch neuge⸗ 
bildet, im Saale der Akademie neben ihres Stifters 
Leibnitzens Büſte aufzuſtellen, und die diesjährige 
Leibnigverfammlung (5. Juli) an Humboldts Eh— 
rentage zu halten. Der edle Mann verbat ſich je— 
doch, aus zu ehrenden Gründen, ſolche Feier des 
Mitlebenden, und es bewendete demnach bei dem 
am Leibnitztage vom vorſitzenden Sekretair, Geheime— 
rath Böckh, in Beziehung hierauf gehaltenen Vor— 
trag, und bei der fpätern ſtillen Aufſtellung des 
Bruſtbildes Dann aber den Humboldtstag beging 
die Akademie in ihrem Kreiſe mit würdiger Feier. 
Die Sekretaire und andere Abgeordnete der Akademie 
brachten am Morgen dem Jubelgreiſe in ſeiner 
Sommerwohnung im Königlichen Schloſſe zu Pots: 
dam die herzlichen Glückwünſche der Geſammtheit 
dar und luden ibn zu einem Feſtmahle ein, welches 
freundlich angenommen und im neuen Saale des 
Bahnhofes zu Potsdam gehalten ward, 
Die preußiſche Hauptb belgeſellſchaft hat im 
Jahre 1849 im Ganzen 13,167 Bibeln und 389 
Neue Teſtamente, ſeit ihrer Stiftung aber (vor 36 
Jahren) 342,110 Bibeln und 64,764 Neue Teſta⸗ 
mente vertbeilt. 

— Das Feuilleton der Fr. O. P. A. Ztg. theilt 
nachfolgende, wahrſcheinlich aus dem Thurn- und 
Taris'ſchen Büreau ſtam mende Notiz mit: „Vor 
einigen Tagen ging auf einem der erſten Poſtämter 
Deutſchlands ein Paket pariſer Zeitungen mit fol— 
der JAdreſſe bein: A Monseigneur Monseigneur le 
Roi de Hannovre, ä Hannovre en Baviere. 
Briefadreſſen mit Munic oder Stoucard en Prusse 
gehören nicht zu den Seltenheiten.“ 

— Bei der landwirtbſchaftlichen Akademie zu 
Eldena ſind neuerdings gelungene Verſuche mit dem 
engliſchen Syſtem des Waſſerabzugs durch verdeckte 
Gräben, drains, gemacht worden. Es bat ſich bei 
der diesjährigen Ernte herausgeſtellt, daß auf den 
feuchten und theilweiſe verſumpften Ackerſtellen in 
Folge der drainage, mindeſtens A Scheffel Getreide 
vom magdeburger Morgen mehr gewonnen worden 
ſind, als früher. Dabei iſt zu bemerken, daß man 
ſich in Eldena bisher meiſt nur erſt der Halbröhren, 
tiles, bedient hat, deren Wirkſamkeit bei Weitem 
nicht die der ganzen Röhren, pipes, erreicht. Zur 
Herſtellung der letzteren fehlte es bisher an der er— 
forderlichen Maſchine, während der Kommerzienrath 
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Homeyer in Wolgaſt ſeit 1848 pipes aus England 
kommen ließ, von denen auf mehreren pommerſchen 
Gütern mit großem Erfolge Gebrauch gemacht wor— 
den iſt. Umfangreichere Nefultate dürften in El— 
dena erſt dann erzielt werden, wenn die dortige Ans 
ſtalt ſich im Beſitz einer englifchen Drainziegelma— 
ſchine befinden wird. 

Der hieſige Goetheverein hat in einem der 
Säle des Muſeums eine Sitzung gehalten und in 
derſelben beſchloſſen, eine Deputation zur Feier des 
28. Auguſts nach Weimar zu ſenden, und dieſelbe 
zu beauftragen, die Ertheilung eines Preiſes von 
1000 Thlen. für ein Werk der Skulptur ſchon für 
das nächſte Jahr zu beantragen, wie dies auch in 
den Statuten ſchon als vorübergehender Paragraph 
feſtgeſtellt ift. — Die ernannten Deputirten find 
die Herren von Olfers, Cornelius, Rauch und Pro— 
ſeſſor Koch, der ſich bereits in Weimar befindet. 
Auch iſt feſtgeſtellt, daß alle in Weimar befindlichen 
Mitglieder des biefigen Vereins, ſich der Deputation 
anzuſchließen berechtigt fein follen, 

Köln, 24. Aug. Nach einer ſtatiſtiſchen Ue— 
berſicht betrugen die Steuern der Stadt Köln im 
Jahre 1849, für den Staat: an Grundſteuer 
66,449, an Schlacht- und Mahlſteuer 119,223 
und an Gewerbeſteuer 65,517 Rthlr.; für die Stadt 
an Zuſchlag und Grundſteuer 26,000, an Schlacht— 
und Mahlſteuer 80,600, an Schulgeldern 17,983 
Nthlr.; die übrigen Einnahmen, Rheineinkommen— 
ſteuer betrugen 156,616 Niblr. Die Staatsſteuer 
betrug mithin 251,189 Rehlt., die Stadtſteuer 
281,199 Nehlr., die Steuer alſo, welche die Stadt 
im Ganzen aufzubringen hatte, 532,388 Rthlr., 
was auf den Kopf der 1849 angenommenen Popu— 
lation von 88,359 Seelen 5 Nthlr. 20 Sgr. aus» 
machen, wobei noch nicht einbegriffen ſind die Ge— 
tränkſteuer für den Konſumo der Stadt und die 
indirekten Steuern der Steuerämter. Da nun die 
Ausgaben der Stadt pro 1849 358,770 Nrhlr. 
betrugen, ſo ſtellte ſich wieder ein Defizit von 
77,571 Rthlrn. heraus. In den Ausgabepoſten 
liegen zugleich 50,498 Nthlr. an Zinſen der Ge— 
meindeſchuld von 964,562 Ntblrn „welche letztere 
im Jahre 1844 laut Budget ſich nur auf 306,651 
Nehlr. belief. 

* Diefen Morgen haben wir keine Nachricht 
aus Frankreich erhalten. Die Schienen der Eiſen— 
bahn ſind einige Kilometres von Brüffel, in Fol⸗ 
ge der durch den anhaltenden Regen erfolgten Ue— 
berſchwemmung von dem Waſſer mit fortgeriſſen 
worden Der Pariſer Zug, welcher die Zeitungen 
und Briefe überbringt, hat deshalb wieder ruͤck 
wärts fahren müſſen, um auf unſere Nordbahn 
über Gent und Brüſſel zu gelangen, was einen 
Verzug von mehreren Stunden veranlaßt. 

* Die Köln. Ztg. ſchreibt: Ein freundlicher 
Sommer ruht über den geſegneten (1) Feldern 
Hinterpommerns, und die Luſt an der Natur, die 
den Menſchen der großen Städte nach Karlsbad 
oder nach Kiſſingen trieb, bewegt auch die Bewohner 
des flachen Landes, einen Verſuch zu machen, ſich 
zu ſteigern. Alles hat ſich dem Strande der Oſtſee 
zugedrängt, und ſelbſt die kleinſten Fiſcherdörfer 
find von Badegäſten überfüllt. Ueberall auf der 
weißen Düne tauchen die Schilfhütten auf, die 
fürs Erſte den ganzen Comfort der meiſten unſerer 
Bäder ausmachen. g 

* Das zweite Geleiſe der Köln Mindener 

Eiſenbahn iſt von Eſſen bis Duisburg bereits ge 
legt, und verhindert der Uebergang über die Ruhr 
die vollſtändige Benutzung desſelben. Bekanntlich 
iſt die erſte Eiſenbahnbrücke bei Altſtaden von Holz 
erbaut, unmittelbar neben derſelben wird nun eine 
Brücke von Eiſen aufgeſchlagen. Der Fabrikant 
Borſig in Berlin hat dieſelbe angefertigt, und ſind 
deſſen Arbeiter jetzt beſchäftigt, dieſelbe zuſammen 
zu ſetzen. 
Wie im Jahre 1847, ſo findet auch in die⸗ 
ſem Jahre am 30. Aug, das märkiſch- weſtfäliſche 
Geſangfeſt in Dortmund Statt, und wird das⸗ 
felbe durch die Liedertafeln und Geſangvereine faſt 
aller Städte der Grafſchaft Mark und des Herzog— 
thums Weſtfalen äußerſt ſtark beſetzt werden. Alle 
Theilnehmer der verſchiedenen Liedertafeln werden 
dort frei beherbergt. 

* Seit Jahren hatte in der Nähe von Tübine 
gen, auf dem romantiſch gelegenen Schlößchen 
Roseck, ein ſehr reicher Sonderling gelebt, der ſich 
vor einigen Wochen von dem Giebel ſeines Hauſes 
berabſtürzte und ſo ſeinem Leben mit Trauer ein 
Ende machte. Der Mann hieß Bernus und ſtammte 
von Frankfurt. Das Gut hatte er wegen ſeiner 
einfamen, aber romantiſchen Lage an ſich gekauft, 
denn er wollte und ſuchte keinen Umgang, da ein 
unvertilgbarer Kummer auf ſeinem Leben laſtete. 
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Der Grund war der, daß eine heißgeliebte Braut 
am Hochzeitstage an feiner Seite vom Blitze ere 
ſchlagen worden war. Von da an floh er die 
fröhliche Welt. In ſeinem Nachlaſſe fand ſich ein 
Teſtament, durch welches er ſeinem Verwalter, der 
als armer Knabe von ihm aufgenommen worden 
war, ſein Gut nebſt dem ganzen Inventar und alles 
baar vorräthige Geld, das gegen 40,000 fl. betrug, 
vermachte. Ferner beſtimmte er mehreren Anftal- 
ten Summen bis zu 20,000 fl. und jedem, der 
einmal Knecht bei ihm geweſen war, je 100 fl. 
Obgleich dieſes Teſtament nur von ſeiner Hand 
niedergeſchrieben und durchaus nicht in geſetzlicher 
Form bekräftigt war, fo wird es dennoch von der 
nächſten Erbberechtigten, einer Schweſter, nicht an» 
gefochten, die den Willen ihres ungluͤcklichen Bru— 
ders geehrt wiſſen will. 

Fanny Elßler, die ſich in Eppendorf bei 
Hamburg in ſtiller Zurückgezogenheit von ihrem 
petersburger Aufenthalte ausrubt, gedenkt zum Win- 
ter zum dritten Male dahin zurückzukehren. Wenn 
ſie im Theater oder ſonſt an einem öffentlichen Orte 
erſcheint, ſtrahlt ſie von Diamanten, was man in 
der alten Hanſeſtadt das „Glänzen in ruſſiſcher Uni- 
form“ nennt. 

Frankfurt a. M., 24. Auguſt. (Schluß 
des Friedenskongreſſes.) Nach dem Wiederbeginn 
der dritten Sitzung geht die Verſammlung zur Be— 
rathung des 6. Beſchluſſes über. Derſelbe wird 
angenommen. 

Hierauf kommt der vom Komite vorgeſchlagene 
Artikel 7. zur Berathung des Inhalts: daß die 
Mitglieder der Friedensgeſellſchaften ſich verpflichten, 
an keinem Zweikampfe Theil zu nehmen, und 
daß die Zuwider handelnden austreten müſſen. Der 
Antrag wird von Cormenin und Girardin 
unterſtützt; Letzterer erklärt, er fühle ſich dazu bes 
ſonders gedrungen durch den unglücklichen Zwei— 
kampf, deſſen Andenken für ihn ſtets ſchmerzlich 
bleiben werde (fein für den Gegner tödtliches 
Duell mit Armand Carrel). Der Friedenskongreß 
müſſe durch ſein Beiſpiel eine Bürgſchaft für ſeine 
Worte geben; würde auch nichts Anderes erreicht, 
als dieſer Beſchluß, ſo wäre dies ſchon hinreichend, 
ihren Aufenthalt in Frankfurt ſegensreich zu mas 
chen. Der Zuſatzantrag wird angenommen. 

Das Bureau beantragt, daß die diesjährigen 
Verbandlungen deutſch gedruckt werden, wozu Dr. 
Creizenach die Mittheilung fügt, daß eine wohlfeile 
Ausgabe zu 6 Kr. pr. Exemplar beabſichtigt werde 
und ein frankfurter Mitglied hierzu 250 Fl. bei⸗ 
ſteuern wolle, (Genehmigt.) Dr. Spieß trägt den 
Vorſchlag des Komites vor, die nächſtjährige Ver⸗ 
ſammlung in London zu halten. Die gleichzeitige 
große Induſtrieausſtellung daſelbſt könne für den 
Zweck nur günſtig ſein. Darauf erklärte der 
Präſident die Sitzung für geſchloſſen und die Ver⸗ 
ſammlung ging gegeu 5 Uhr auseinander, 

So eben kommt uns die Nachricht zu, daß 
geſtern Nachmittags um 2 Uhr in Brünn ein 
vor dem Brunnenthor im Baue begriffenes drei 
Stockwerke hohes Wohngebäude in feinem norwefte 
lichen Theile vom letzten Stockwerk bis in den Kel— 
ler nach Innen zuſammenbrach, ſo daß nur die 
Hauptmauern ſtehen blieben, und dadurch 18 Per— 
ſonen verunglückten. Fünf Arbeiter, meiſtens junge 
Leute von 15 bis 17 Jahren, blieben ſogleich todt, 
während 13 mehr oder minder ſchwer verlegt wur— 
den. Bereits iſt die Unterſuchung eingeleitet, ob 
und wer an dieſen traurigen Ereigniſſe Schuld ge: 
tragen. Von einigen Menſchenfreunden wurde for 
gleich eine Kollekte an Ort und Stelle veranſtaltet, 
welche den Betrag von 81 Fl. C. M. ergeben hat. 

In Werona ſtarb in Folge eines Sturzes 
vom Pferde eine Celebrität des italleniſchen Krie⸗ 
ges, der k. k. Artillerie-Hauptmann Schneider, 
ein Soldat von antiker Bravour, der ſich in den 
Reihen des Heeres ſeines mit ſeltener Gutmüthig— 
keit verbundenen Heldenmuthes wegen einer Popu⸗ 
larität erfreute, die der des Marſchalls Radetzky in 
ihrer Art kaum nachſteht. Die bekannteſte humo⸗ 
riſtiſche Heldenthat dieſes mit dem Thereſien-Or⸗ 
denskreuze geſchmückten Offiziers, welche auch in 
tauſend Abbildungen im Volke Verbreitung gefun⸗ 
den hat, iſt die Ausdauer ſeiner Mörſer = Batterie 
bei der Beſchießung von Vicenza, welche die Ueber⸗ 
gabe des Platzes zur Folge hatte; alle Kanoniere 
waren todt oder verwundet, und die Leichtbleſſirten 
bedienten die Geſchütze, wobei Schneider den guten 
Willen der Mannſchaft durch die reichlichſten Wein⸗ 
ſpenden zu ſpornen wußte, fo daß die halbberauſch 
ten Artilleriſten wirklich das Unmögliche leiſteken. 
Der Batterie-Commandant Schneider ſelbſt comman⸗ 
dirte ſtets nur mit dem hochgeſchwungenen Wein⸗ 
glaſe in der Hand. 


Paris, 21. Auguſt. Geſtern warde Hein- 
rich von Balzac mit großen Ehren begraben. Als 
man hinter dem Sarge Herrn v. Nothſchild bes 
merkte, fragte man ſich verwundert, was die Trauer 
der Börſe um eine literariſche Sommität bedeute, 
erhielt ober zur Antwort: wiſſen Sie denn nicht, 
daß dieſer arme Balzac eine reiche Ruſſin geheira⸗ 
thet hat? Unter den Leidtragenden befanden ſich 
auch der Miniſter des Innern, Baroche, und der 
berühmte Vicomte und Expair Victor Hugo. — 
Die Geſellſchaft der Geſchichte Frankreichs hat ſo 
eben ein wichtiges Werk erſcheinen laſſen: Prozeß 
der Johanne d'Arc, zum erſten Male veröffentlicht 
mit neuen Bemerkungen von Dr. Guecherat; 
Bände in 8. 5 

* (Brüffel, 16. Auguſt.) Das furchtbare 
Gewitter, welches am Donnerſtag Abend 8 Uhr 
über Brüſſel ſich entlud, hat nicht nur hier, ſondern 
in der ganzen Umgegend, ſchreckkichen Schaden an⸗ 
gerichtet. In wenigen Minuten waren viele Stra⸗ 
ßen gar nicht mehr zu paſſiren. Die Keller in 
dem untern Theile der Stadt und ſelbſt die Erd⸗ 
geſchoſſe ſind mit Waſſer gefüllt, in zwei Häuſer 
ſchlug der Blitz ein, an manchen Stellen iſt das 
Straßenpflaſter von dem Strome mit fortgeriſſen 
worden. Noch weit größer iſt die Verwüſtung, welche 
die durch das Gewitter verufachte Ueberſchwem⸗ 
mung angerichtet bat. Alle Wieſen und Felder im 
Sennethal find überſchwemmt und noch iſt der da⸗ 
durch veranlaßte Verluſt gar nicht zu berechnen. 
Man berechnet den Schaden, der Flachsbändler im 
weſtlichen Flandern durch Ueberſchwemmung erlitten, 
auf 81,000 Fr. Heute hat es den Tag in Strö⸗ 
men fortgeregnet und die Ueberſchwemung iſt noch 
immer im Steigen. Dieſelben Nachrichten ſind 
aus Gent, Lüttich, Namur, und vielen andern Ge⸗ 
genden angelangt. Der Blitz hat an verſchiedenen 
Orten eingeſchlagen, und in Folge deſſen find meh⸗ 
rere gefüllte Scheunen niedergebrannt, in einer 
Mühle wurden A Leute erſchlagen und 5—6 verletzt. 
Mit großer Beſorgniß ſieht man den näheren Be; 
richten entgegen. 


Handels und Werkehrs: Zeitung. 

Marktbericht von Herren L. Hoyack E Co. 

g Amferdam, 23. Auguſt. Bei S.⸗W.⸗Wind iſt 
ſeit vorgeſtern naſſes Wetter vorherrſchend geblieben, und 
war ſowohl hier wie uͤberhaupt auf dem nördlichen Con⸗ 
tinent der Haupthebel hoͤherer Getreidepreiſe. — In un⸗ 
ſerem Lande iſt es thatſächlich geworden, daß die Kartof⸗ 
felkrankheit reichtich fo ſchreckhaft wie in 1845 aufgetre⸗ 
ten, und die betreffenden Nachrichten vom Rhein findet 
man um ſo bemerkenswerther, als die Hoffnung auf die 
gewohnte ſehr bedeutende Zufuhr von daher in den letzten 
Jahren, dadurch ſchwächer wird. Erbſen ſind mißrathen, 
ufer und Buchweſzen leiden durch die Näſſe und wenn 
wir Groningen und Dortrecht zum Maßſtab nehmen, mar⸗ 
irt ſich im Inlande nach den Uzten Berichten jener Plätze 
eine Steigerung für Weizen von fl a 15, Roggen fl. 6 
A 15, Gerſte fl. 9 a 24, Bohnen und Erbfer fl. 6 A 15. 

In Kleeſamen find von jähr. und altem rothen Rhein. 
zwiſchen fl. 17 a 19 vrrſchiedene Partien auf Spekulation 
genommen worden, man hält hoher. 

Rappsſamen. Das ſchlechte Wetter hat die Durch⸗ 
ſchnittsqualität der weitern Zufuhren im Intande merk⸗ 
zich verſch echtert; in Groningen und Friesland iſt die 
Zufuhr erheblich geblieben, im Süden ſehr viel kleiner ge: 
worden. Kür das Bedürfniß der Zaan und unſeres In⸗ 
landes blieb die Kaufluſt rege, auch Belgien macht Bezie⸗ 
dungen, wenn auch in keinem großen Umfange; die Re⸗ 


1] Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die im nächſten Stück des Amtsblatts erſcheinende 
Bekanntmachung der Königlichen Regierung hierſelbſt vom 1 d. M. 
betreffend die Ausreichung der neuen Zinscoupons 


ſchuldſcheinen, 


bringen wir biermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir mit der 


Staatsſchuldſcheine zur 
September c. beginnen 
werden, jedoch müſſen der 1, 2., 10., 
jeden Monats von 


ausgeſchloſſen bleiben. 


An allen übrigen Wochentagen ſoll die Annahme Vormittags 


von 9 bis 12 Uhr bewirkt werden. 


Die gedruckten Formulare zu den in duplo einzureichenden Ver⸗ 
zeichniſſen der Staatsſchuldſcheine können in unſerem Geſchäftsbüreau während 
der Dienſtſtunden jeder Zeit unentgeltlich in Empfang genommen werden. | 

In dieſem Verzeichniß find die Staatsſchuldſcheine nach den Littern, 
Nummern und dem Kapitalbetrage dergeſtalt aufzuführen, daß mit den grör | 
eren immer der Anfang gemacht und mit den kleinſten geſchloſſen wird. 


Intelligenz⸗ Blatt + Danzig, 29. Wuguft 1850. 


{ 16, 17., 18. und letzte 
der Annahme der Staatsſchuldſcheine 
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flektanten vom Rhein boten unter Cours. Die bezahlten 
Hier gingen 
250 Laſt loco zu feſten Preifen ab, zu 
Faß loco loͤſ'te 
L 56 und blieb durch Oelſchlaͤger und zur Ber fendung F 
vergeblich geſucht; auf die Termine fehlten Verkaͤufer und 


Preiſe blieben eher höher wie die hieſigen. 
ſeit Montag ca. 
E 48 a 54 pr. effektiv nach Qualität, 9 


der Umſatz war beſchraͤnkt. 

Der Markt war heute geſund, 
heute früh hintertrieb Steigerung und umfangreichern 
Verkehr. 

Weizen; von Poln. klein. 100 Laſt an Conſumenten u. 
an die Mäkler; I27pf. gut bunter fl. 287; 128pf. fl. 
288, 290, 293; 128pf. ord. rothb. fl. 265. Von Rhein: 
weizen gingen ca. 100 Laſt fl. 5 hoͤher an Spekulanten 
ab; 126pf. zu fl. 2835 27 pf. zu fl. 238 a 240; 130pf. 
zu fl. 252 ſämmtlich in Entr., einige Laſt 132pf. alter 
zu fl. 270 verzollt. ; 

Roggen; ca. 3:0 Laſt an Spekulanten, Conſumenten 
und nach dem Lande verkauft, ungedoͤrrter fl. 2 hoͤher, 
alter Ruſſ. unverändert; von beiden Seiten blieb im Cours 
angeboten. 120, 21, 23, 24, 25pf. Preuß. fl. 168, 70, 
75, 77, 793 120 20pf. Pomm. fl. 153 a 182; 1 19pfF. 
Münfter fl. 157; 123pf. Gelder fl. 165; LLöpf. Eupa⸗ 
toria fl. 146; Fı6pf. alter Ruff: fl. 152. 

Gerſte fl. 2 hoͤher; 12pf. Dänische fl. 155. 

Kleeſamen hielt man 

Von Rappsfamen war der Markt gaͤnztich entbloͤßt; 
nur 20 Laſt waren weit über Cours zu haben; für 9 Faß 
loco, Auguſt u. Sept. wurde bei Partie E höher, L 57, 
fur die Zaan und den Rhein geboten, man hielt auf L 
57 ½, ſpaͤtere Termine EI! höher gethan, Oktbr. u. Nov. 
% 57½ mit Verkäufern, April E 59 mit Käufern übrig. 

Ruͤböl fl. / à ½ höher, pr. compt. fl. 34 a ½ 
Sepibr. bis Novbr, fl. 34 ½, %, Dezbr. fl. 34½, "ar 
Mai fl. 34%. 

Leinſamen fl. 5 höher, 30 Laſt 107 10 8pf. Petersbg. 
zu fl. 280 nach dem Lande. 

Leinöl pr. compt. fl. 3314. 
Hanfoͤl fl. 38. 
S.⸗S.⸗Thran fl. 36 Entr, 


Schiffs Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
London, 22. Auguſt. Coburg, Kell. 23. Aug.: Mer⸗ 
vin, Gibſon. Thomas, Thompſon. 24. Aug.: 
Caſſandra, Konow. N 
Unw. Loweſtoffe. Frolie, Talbot. 
Weymouth, 22. Auguſt. Louife, Pitt. 
Deal paſſirt, 21. Auguſt. Ida Maria, Behrend. 
Den Sund paſſirten am 21. Auguſt: 

Huel, Woywode; am 22. Aug.: Scotia, Weſt; Theo⸗ 
dor Behrend, Linſe; am 23. Aug.: Queen, Pycock; 
Anna Catharina, Madſen und Glenalva, Smith, von 
Danzig. i ö 

Angekommen in Danzig am 28. Auguſt: 
Chriſtine, E. Enerſen, v. Stavanger; Haabet, G. Birke⸗ 
land, v. Eggerſund und Neptunus, R. Reinerſen, von 
Fahrſund, m. Heringe. . 

Unition, W. Clark, v. Sunderland, m. Kohlen. 

Emilie, G. N. Wahlberg, v. Wisby, m. Kalk. 

Themis G. M. Dahm, v. Kopenhagen, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

Heinrich, C. Agrell und von Nagler, M. H. Schiebe, 
n. Firth of Forth; Charlotte, C. Zielcke, n. Guernſey, 
Helene, J. C. Oterndorff, n. Hull und Induſtrie, J. 
Johnſen, n. Norwegen, m. Getreide. 

Retour in der Rhede: 
Meaza, G. Milburn. 


Spiritus: Preife. 
27. Auguſt. 
matter, in loco ohne Faß 20½ % Br., mit 
Faß (die Fäſſer mit Eiſenband zu 1% Thlr. 
pr. 100 Det. mit zu kaufen) 21½ % Br., 
pr. Sept. /Oktbr. 21% 9% bez., 22 0 % Be., 
pr. Fruͤhjayr 20 % bez. u. 20 ½ % jetzt Br. 
27. Auguſt. 
loco ohne Faß 17 ½ Thlr. verk. 
mit Faß pr. Aug. 16%, Thlr. bez., 17 a: 16½ 
verk., 17 Br., 16 ½ G. 


Stettin: 


Berlin: 


. 


das ſchöne Wetter ſeit 


Hr. Amts⸗Aktuar Manke a. Sobhowitz. 


Frl. Toch er a. Berlin. 


fl. 2höher, aber es ging nichts um. 


Auguſt / Sept. u. Sept. Okt. ebenſo wie Auguft- 
pr. Fruͤhjahr 1851 19% à 8 ¼ Thlr. verk., 19 
5 Br., 18 ½ a ½ G. 


Angekommene Fremde. 


£ 28. Auguſt. 
B Im Hotel de Thorn: 
Die Hen. Gutsbeſitzer Schulz und Hoffmann a. Mys⸗ 
leczyneck. Hr. Kr.⸗Ger.⸗Direktor Wendland a. Neuſtadt. 
Hr. Oekonom 
Schwendig a. Redlau. Hr. Poſt⸗Sekretär Müller a. 
Marienwerder. * 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Kaufmann Paaſche a. Bergen. Hr. Lieut. im 5. 
Kur. ⸗R. v. Daſſe a. Stolp. Fran Landrath v. Oſtau n. 


Schmelzers H 
Die Hrn. Kaufleute Legien a. Hamburg, 
a. Breslau und Timme a. Berlin. 

Im Hotel de Verlin: 
Hr. Lieut. im 15. Inf.⸗R. Preuß und Hr. Geſchaͤfts⸗ 
Agent Hermann n. Familie a. Elbing. Hr. Partieulier 
Knäbdel a. Wirſitz. 


Hotel (früher. 3 Mohren): 
Warkotſch 


Wechſel⸗, Jonds und Geld Courſe. 
Danzig, den 29. Auguſt 1850. 


auf Brief Geld. | Brf. Go 
| Freiwillige Anleihe 107 — 
aden 1M. — | — (Staats- Ant. à 43% — 
3M. 2023 — [Weſtp. Pfandbricfeſ Is — 
K. S. — — Jöftpreuß. do. — 
mburg . = 

en } 10 W. 147, — St.- Sch.⸗Scheine 86 — 
K. S. — — [Ozg. Stadt⸗Oblig. — — 
anner. IT F. 101 — [prämin ? Schein — — 
N 8 T. — | — | der Seebandlung, = | 7 

ei in... 2M. — poll. Dukaten, neue — | 
Paris.. 3 M. — — | do. do. alte.] — | — 
8 T. 96; — Friedrichsd' or.... — — 
Wersen 2M. et uguſtd'or — jr 

Berlin, den 27. Auguſt 1850. 
Wechſel⸗ Eourfe- 

Brief. | Geld. 

Amſterdam. .. 250 Fl. Kurz 141414 
ee . 2 Mt. 1403 1404 
Hamburg.... 300 Mk. Kurz 1505 | 4503 
do . . . . 300 Mk. 2 Mt. 14981493 
London I TER. 3 Mt. — 6 222 
Paris.. 300 Fr. 2 Mt. 803 — 
Petersburg... 100 SRbl.] 3 Wochen -- 1073 


Inlandiſche Fonds, Pfandbrief, Kommunal ⸗ 
; Papiere und Geld- Eourfe. 


gf. Brief. J Geld. Bf. 


Brief Geld 


Pr. Frw. Anl. 5 107 06] Oſtp. Pfandb. g — | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. 31 863 853 Pom. Pfandr. 340 — | 95% 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch.— — 104 KursuNm. . 322 — 96 
Kur⸗ u. Neum. Schleſiſche do. 33] — — 

Schuldverſch. 33 —— do. I.. B. g. do.33— — 
Berl. Stadt⸗O. 5 1047 032 Pr. Bk. A.⸗S — — 973 
Weſtp Pfandbr. 33 — 91 Friedrichsd or — 137013 53 
Großh. Poſ. do. 4 1014 1003 Goldäßthlr.(— 12 11% 


bo. 


do. 34 913 90% 


Disconto . — | 


Eiſenbahn⸗Actien. 
Volleing. 31. Magd. Halberſt.ſ 4 1346. 
Berl.⸗Ah A 4 1913a95 104: u [Mgdb.⸗Leivz. 4 

do. Prio. O. 495. do. Prior.⸗Ob.] 4 9948. 
Berl. Hmb.ſ 4 9lbz. Koͤln⸗Minden. 33 97 bz. 

do. Prior. 4510038. do. Priorität. 43 1014 B. 
Berl. Stet.“ 410 bz. Köln⸗Aachen. 4 4lanbz. 
do. Prior. 5 110448. Niederſch.⸗Mk. 33 8388336 
Pot.⸗Mgd. 4 64bz. u. B. do. Priorität. J 9458, 
do. Prior. 4 02 oz. do. Priorität.] 5 1038 B. 
do. do. 151101763. Stargard: Poi.13} 824bz. u. G 


Von dem Eingange der neuen Zinscoupons, welcher in der Regel 4 


Danzig, 
zu den Staats⸗ 


— 0 


Annahme der 


Akademie 


Yruck von Edwin Groening in Danzig. 


bis 5 Wochen nach Einreichung der Staatsſchuldſcheine erfolgt, wird das 
Publikum durch dieſe Blätter ſeiner Zeit benachrichtigt werden. 
den 21. Auguſt 1850. 5 
Königliche Regierungs Houptikaſſe. 


Bef Fd ins it | 1 5 

er en ea Prof. Becker's Atelier. 
; a Heute Donnerftag den 29. Auguſt: 

Große Kunſtvorſtellung 

im Gebiete der Experimental⸗Phyſik und ſcheinbaren Zauberei, 


ausgeführt von 


Profeſſor F. Becker. 


Hierauf: 


lebender Bilder, ster Cyclus. 


Morgen Fre itag und Sonnabend: 
Neues Diaphansrama (Wandelbilder) 
und Chromatropen. (Farbenſpiele.) 


